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Stettin, Kirch latz Nr. 3. 


Deutfchland. 
Berlin 19. Ottober. Die „N.-Z.“ 
über den Weltpoſtkongreß in Paris und 
ſprache des Herrn Grevy: 
Der Weltpoſtkongreß iſt im 2 aa he 
Paris verſammelt, einundzwanzig europälſche Staa⸗ 
ten find in ihm vertreten. Ggöpten, die engliſhen 


ſchreibt 
die An- 


Kolonien in Indien und Kanada haben gleichfalls 


* ihre Bevollmächtigten geſchickt; ein Vertreter der 


Bereinigen Staaten wird noch erwartet. 
Jahre 1878 in Parts abgehaltene Weltpoſtkongreß 
hatte das Internationale Büreau des Weltpofiver- 


* 


Der im 


eins damit beauftragt, ein Projekt für die Beſör⸗ 


. 


liche Beharrlichkeit hat 


Pr 


1 a Zweſfl ch 


welchen man Ihnen in einigen Tagen wieder ver- 


1 


derung der kleinen Pakete im Weltpoſtverkehr aus⸗ 


marbeiten; ein ſolches Projekt liegt jetzt vor und 
bildet den Gegenſtand der Berathungen. Wie der 


Miniſter des Auswärtigen, Herr Barthelemy St. 
Hllatre, bei der Vorſtellung der Delegirten hervor⸗ 
bob, iſt der Vorſchlag über den Paketverkehr im 
Weltpoſtverein von der deutſchen Delegation und 
ihrem Chef, „dem berühmten Herrn Stephan“ aus⸗ 
gegangen. Wir theilen den charakteriſtiſchen Schluß 


der Anſprache des auswärtigen Miniſters nach dem 


„Journal officiel“ hier mit: 

„Ich habe keineswegs die Abſicht, das end⸗ 
gültige Ergebniß Ihrer Arbeiten im Voraus im 
Detall zu beurtheilen, aber ich nehme keinen An⸗ 


Rand, auszuſprechen, daß dieſes Ergebniß die Frucht 


Ibrer Kenntniſſe und des Sie beſeelenden edlen 


Uffere, eine jo vielen anderen hinzuzufügende Wohl⸗ 


that fein wird. Alle Klaſſen der europätſchen Ge⸗ 
ell aft beſonders de 7 ar u ie 


1 2 Der Fortſchritt, 


* 


r bedeutend 0 


deuken wird, wird das gemeinſchaftliche Gut aller 

olker fein. Es iſt ein edler und kroſtvoller An⸗ 
blick, deſſen alle Freunde der Menſchheit inmitten 
ſo vieler ſchmerzlicher Wechſelfälle NY laut freuen 
können. Was mich anbelangt, jo beglückwünſche 
ich Ste, duß jeder von Ihnen im Namen ſeines 
Vaterlandes zur Eintracht und Wohlfahrt der Na- 
tionen beigetragen hat, bet welchen der Poſtdienſt 
eine immer weſentlichere Stelle einnehmen muß. 
Sie haben Frankreich erſuchen wollen, Sie dieſes 
Jahr wie vor zwei Jahren zu empfangen. er 
reich iſt ſtolz und gerührt über das ihm ahr ie 
Vertrauen; und wenn Sie nach Haufe zurüdlehren 
werden, ſo können Sie Zeugniß davon ablegen, 
was Sie hier geſehen, von der Aufrichtigkeit unje- 
res Empfanges, von der Ordnung, die bei uns 5 
geachtet einiger ſchuldvollen Leidenſchaften berrſcht, 
von unſerer aufrichtigen Liebe für den Frieden, 
welchen die franzöſiſche Regierung zu erhalten ver 
Hand und welchen fie zu erhalten die unerſchütter⸗ 
Dies, meine Herren, kön- 
nen Sie bei Ihrer Rückkehr Ihren Landsleuten 
verſichern, und wenn wir uns in einigen Tagen 
trennen müſſen, jo werden wir ſagen können, daß 
wir unſere Pflicht erfüllten, indem wir unſeren 
Mitmenſchen alles Gute gethan haben, was wir in 
dem Bereiche, in dem wir uns bewegten, thun 
konnten. Nochmals, meine Herren, heiße ich Sie 
im Namen Frankreichs willkommen.“ 

Herr Geh. Oberpoſtrath Günther antwortete, 
indem er für den ſympathiſchen und wohlwollenden 
Empfang im Namen der Delegirten dankte und ſei⸗ 
nen ſpeziellen Dank für die buldvolle Weiſe zu⸗ 


fügte, in welcher des Leiters der deutſchen Poſtver⸗ 


waltung vom Miniſter gedacht worden war. Auch 
Herr Güntber knüpfte an die allgemeine Tultur- 
hiſtoriſche Bedeutung des Weltpoſtvereins an. Die- 


fer Ton wurde aufgenommen und verſtärkt in der 
Anrede, welche Präſident Grevy in der darauf fol- 


genden Audienz an die Delegirten richtete. 


Auch 
bier bildeten der Friede und der Fortſchritt der 
Welt das erfreuliche Thema der bereits telegraphiſch 
mitgetheilten Rede. Wir können die Ten denz die⸗ 
ſer Anſprache nur mit hoher Befriedigung begrü⸗ 
ßen; regela auch nicht Worte ſondern Thaten den 
Lauf der Welt, ſo gewöhnen doch friedliche Worte 
die Nationen an friedliche Geſtnnungen und berei⸗ 


ten friedliche Thaten vor. Bezüglich des Inhaltes 


modernen Völker, die aus Kriegern und Eroberern 
Fabrikanten und Kaufleute geworden ſeien, habe 
mehr gethan für den Frieden und die Freiheit der 
Welt geleiftet als die Philosophie und die Politik, 
jo drückte ſich draſtiſcher Weiſe Herr Grevy aus. 
Aus dem Vaterland Descartes’, des Schöpfers der 
neuen Philoſophie, erwarteten wir, aufrichtig ge⸗ 
ſagt, nicht einen ſolchen Ausſpruch. Eine genauere 
Betrachtung würde zeigen, daß die Philoſophte, in- 
dem ſie die Geiſter befreite und ſelbſtſtändig machte, 
jenen gewaltigen Aufſchwung der Wiſſenſchaften erſt 
möglich machte und hervorrief, welcher durch die 
Hülfsmittel der modernen Technik die Welt umge⸗ 
faltete. Descartes und Spinoza, Galilei und 
Newton, Kant und Laplace ſcheinen dem heutigen 
Verkehr, deſſen clvillſatoriſche Kraft gerühmt wird, 
ſehr fern zu ſtehen, im Grunde führt alles auf fie 
und ihre Geiſtesgenoſſen zurück. Wir ſind in der 
That etwas verwundert, jenem Ausſpruch im Munde 
des franzöſiſchen Staats oberhauptes zu begegnen; 
vielleicht liegt eine Erklärung darin, daß Herr 
Littr6, berühmter framzöſiſcher Senator und Aade- 
miler, in den letzten Tagen ein Buch über die 
jetzige Republik herausgegeben hat, deſſen politifche 
Darlegungen die Sympathie des Herrn Grevy fin⸗ 
den mußten, die ihn aber in die Herrn Littré als 
Poſitiviſt eigene Abneigung gegen die Phlloſophie 
hineingezogen baben. Daß Herr Grevy von den 
Verdienſten der Politik für die Entwickelung der 
Menſchheit wenig wiſſen will, dafür mag er wohl 
ſeine Erfahrungen haben. 


— Das Kölner Dombaufeſt hat auch in der 


. wgchende N 20 


B. 


unden. Die „Rep. fr.“ knüpft an 
Anderem folgende Betrachtungen: 
„Fortan hat das Reich, welches fi Berlin 
zur Hauptſtadt erkoren hat, nichts gemein mit dem 
heiligen römiſchen Reiche deutſcher Nation, von deſ⸗ 
ſen Wiederherſtellung die Ideologen träumten. Es 
iſt ein ſehr modernes, ſehr preußlſches, ganz von 
milttäriſchem und bureaukratiſchem Geiſte beherrſch⸗ 
tes Reich, die wahre Fortſetzung des Staats Frie- 
drichs des Zweiten, welcher unter allen Souveränen 
des 18. Jahrhunderts ſicherlich derjenige geweſen 
iſt, der am wenigſten nach dem Mittelalter roch. 
Er roch danach ungefähr ebenſo wenig, wie fein 
Freund Voltatre. Die Frage der Zukunft if alſo 
nicht, ob das Reich Wilhelms des Erſten und ſei⸗ 
ner Nachfolger der Einbildungskraft der Deutſchen 
gefält, ſondern ob es ihren materiellen Intereſſen 
Genugthuung geben, oder noch richtiger, ob ihr 
materielles Vermögen ihm die Mittel zu ſeiner 
Exiſtenz gewähren kann. Wahrſcheinlich beſchäftigt 
dieſe Frage Herrn von Bismarck etwas mehr, als 
e 97575 aa wenn dieſe Feſte klar 
„daß es mit dem . 
ten vorüber iſt.“ eee 

— Den Zeitungsmeldungen gegenüber, wo⸗ 
nach die anderen Mächte einem welteren Zwange 
zum Zweck der Durchführung des Berliner Vertra⸗ 
ges abgeneigt feien, bemerkt heute die „Times“ nach 
einer Meldung des „W. T. B.“: 

Daß der Vertrag ſoweit durchgeführt worden, 
jet bauptſächlich der Beharrlichkeit und Entſchloſſen⸗ 
heit Englands zu verdanken. Das Prinzip der 
britiſchen Politik ſei geweſen, im Einvernehmen 
mit Europa zu handeln, ohne dieſes Einvernehmen 
werde England nicht weiter gehen, als es bis jetzt 
gegangen ei. 

Man darf hierin wohl einen Fingerzeig auf 
das Ergebniß der Besprechungen erblicken, die Sit 
Charles Dieke in ven letzten Tagen mit den maß⸗ 
gebenden Perſöͤnlichkeiten in Paris gehabt hat und 
die einen lediglich negativen Abſchluß gefunden zu 
haben ſcheinen. 

Aus Konſtantinopel meldet man „daß die 
Pforte ſehr präokkupirt war von den Beſchlüſſen, 
zu denen das Kabinet Gladſtone etwa einſeitig grei 
fen möchte. Zwei als halbofſiziös geltende Blät⸗ 
ter, der „Walyt“ und die „Tur que“, welche biet⸗ 
auf angeſpielt hatten, wurden alsbald auf 20 Tage 
ſuspendirt, eine Strafe, die allerdings alsbald zu⸗ 
rückgenommen wurde, die aber zeigt, wie fenfitiv die 
türklſchen Staatsmänner in dieſer Richtung ſind. 


erregt die Aufmerkſamkett. Der deutſche Botſchaf⸗ 
ter hat, als Dopen des diplomatiſchen Korps, in 
Erwiderung auf die letzte Note der Pforte vom 
11. Oktober verſchledene Fragen an den auswärti- 
gen Miniſter durch den erſten Dragoman, Teſta, 
ſtellen laſſen. 

— Der ehemalige franzoſtſche Krlegsminiſter 
General Ciſſey, bisher kommandirender General des 
11. Armeekorps, iſt nunmehr in Folge der bekann⸗ 
ten Vorgänge aus feiner Stellung geſchteden unter 
Erlaſſung folgenden Tages befehls: 

„Ich ſage Euch Lebewohl, um nichtswürdige 
Verleumder zu Schanden zu machen, ohne daß die 
Würde des Oberkommandos davon berührt werden 
könnte. Ich habe den Kriegs miniſter erſucht, mich 
meiner Funktionen zu entheben, meine Bitte iſt ge- 
währt worden. Der Minister hat heute meinen 
Nachfolger bezeichnet und den provtſoriſchen Ober⸗ 
befehl dem General Benoit übertragen. Was mich 
betrifft, ſo wartet mit Vertrauen die Reſultate der 
Unterſuchung ab, welche beweiſen wird, daß Euer 
ehemaliger General niemals aufgehört hat würdig 
zu ſein einer Vergangenheit, auf die er das Recht 
hat, ſtolz zu fein und würdig der Ehre, die ihm 
erwieſen wurde, als man ihn an die Spitze des 
11. Armeekorps ſtellte.“ 

— Aus Rom vom 15. d. ſchreibt man der 
„N.-Z.“: Die Politik hält noch immer Ferien. 
In den Miniſterien wird an den Vorlagen für das 
Parlament gearbeitet und auf der Konſulta athmet 
man wleder leichter, ſeitdem der Sultan die Abtre- 
tung von Dulcigno verſprochen hat und man hofft, 


die Albaneſen ſich am Ende doch dazu verſtehen 
den, das platoniſche Verſprechen 


thatſächlich zu erfüllen. Da ich gerade von aus⸗ 
wärtiger Politik ſpreche, will ich nicht unerwähnt 
laſſen, daß die im „Diritto“ erſchienenen anonymen 
Briefe darüber wenig Zuſtimmung, aber theilweiſe 
eine um jo energiſchere Zurüdwetjung finden, ob⸗ 
gleich ſie neben vielen falſchen und unzuläſſigen auch 
manchen richtigen Gedanken enthalten. Das „Di⸗ 
ritto“ findet die auswärtige Politik Italiens unſicher, 
ſagt, daß das Nationalitätsprinzip kein wiſſenſchaft⸗ 
lich begründetes Prinzip und kein im allgemeinen 
Bewußtſein indiskutabel gewordener Rechtsſatz, noch 
aber ein neugewonnenes Geſeß der Sozialwiſſen⸗ 
ſchaft fei, und fragt, os Italten feine auswärtige 
Politik ausſchließlich darauf ſtellen könne. Natür⸗ 
lich verneint das „Diritto“ dieſe Frage und plädirt 
gegen die Allianz mit Frankreich und für die Alltanz 
mit Deutſchland und Oeſterreich. Durch den Wi⸗ 
derſpruch, den dieſe Theſe fand, gereizt, ſagt das 
„Diritto“ heute, daß, wenn man dieſe Politik nicht 
wolle, es würdevoller und vortheilhafter wäre, auf 
alle auswärtige Politik und auf allen Einfluß auf 
das Ausland zu verzichten und ſich ausſchließlich 
mit den eigenen inneren Angelegenheiten zu beſchäf⸗ 
tigen. Dieſe doktrinären Erörte. ungen haben nur 
deshalb Aufmerkſamkeit errregt, weil das „Diritto“ 
für ein offiziöſes Organ Catrolis gilt und man 
darin eine Schwenkung Cairolis finden möchte. 

— Wie den Berliner Innungs -Vorſtänden, 
der „Magdeb. Ztg.“ zufolge, auf ein Erſuchen 
mitgetheilt worden iſt, ſind demnächſt authentiſche 
Eröffnungen über die Gewerbegeſetz⸗ Entwürfe des 
Fürſten Bismarck zu erwarten. 


Ausland. 

Paris, 18. Oktober Heute Morgen war 
vor den verſchiedenen noch bedrohten Klöſtern eine 
große Menge von Neugterigen und Zettungsbericht⸗ 
erſtattern verſammelt, während im Innern die Chefs 
der Ultramontanen verweilten, um den Mönchen 
bei ihren Proteſten gegen die angebliche Vergewal⸗ 
gung als Zeugen zu dienen. Als die Polizel 
bis 8 Ur Vorialttags nicht erſchien, verlief ſich 
die Menge. 

Die Herzogin von Madrid, die Gemahlin 
des Don Karlos, welche mehrere vertriebene 
Mönche, darunter einen aus Frankreich ausge⸗ 
wieſenen Spanier beherbergt, fol gerichtlich verfolgt 
werden. 

Nom, 14. Oktober. Garibaldi iſt faſt der 
einzige, der der inneren Politik in dieſem Augen- 
blicke Beſchäftigung giebt. Man muß auch ge- 


des Sultans 


Ueberſetzung zu ſehen bekommen; es mag daher 
vielleicht theilweiſe die Schuld des Ueberſetzers ſein, 
wenn es uns zum großen Theil einfach unverſtänd⸗ 
lich erſchten. Unter anderm ſtand darin, der Kai⸗ 
ſer von Deutſchland beabſichtige, das Mittelländiſche 
Meer zu einem „gothiſchen Ste“ zu machen, und 
was der Verrücktheiten mehr ſind. Garibaldi be⸗ 
antwortet ſolche Sachen natürlich mit der üblichen 
zuſtimmenden Begeiſterung. Ernſthafter als dieſer 
Export von unviverſal republikaniſchen Redensarten 
if, daß er ſich für eine vereins mäßige Organija- 
tion des republikaniſchen Weſens in Italien be⸗ 
müht und in dieſem Sinne, theils brieflich, theilt 
ſchriftlich auf die ultraradikalen Genoſſen wirkt. 
Es heißt gar jetzt, er wolle nicht zu feinen Schwie- 
gereltern gehen, ſondern nach Rom kommen; auch 
hier ſoll ein republikaniſches Comitium vorbereitet 
werden, doch hapert die Sache noch, weil die Lei- 
ter ſich, wie gewöhnlich, nicht recht einigen 
können. 


Provinzielles. 


Stettin, 20. Oktober. Bel Eröffnung der 
geſtrigen Stadtverordneten-Sitzung theilte der Vor⸗ 
figende Herr Dr. Wolff ein Dankſchreiben des Hrn. 
Profeſſor Langbein und des Herrn Direktor Dr. 
Kleinſorge mit. Erſterer ſpricht den ſtaͤdtiſchen Be⸗ 
hörden den Dank für die für ſeine Stellvertretung 
bewilligten Koſten, Letzterer für die aus Anlaß 
ſeines 25jährigen Jubiläums bewilligte Wittwen⸗ 
Penſion aus. — Auf das Vorkaufsrecht bei dem 
Grundſtück Bellevueſtraße Nr. 14 wird verzichte 
und zu der W. der Pumpe 


2 


und zu der 
gegenüber der Kloſterſtr 


unter der Langenbrücke die Zuſtimmung ertheilt. — 
Der Bericht über die Prüfung der Kubbergſtifts⸗ 
Kaſſen-Rechnung pro 1879 —1880 und des Käm⸗ 
merei⸗Kaſſen⸗Reviſtons⸗Protokolls vom 20. v. M. 
wird entgegengenommen, ebenſs der Bericht über 
die Prüfung der Poltzei-Verwaltungskaſſen-Rechnung 
pro 1879 bis 1880, bet letzterer waren in einer 
früheren Sitzung einige Monitas gemacht, dieſelben 
ſind zur Befriedigung der Verſammlung beantwortet 
worden und wird Decharge ertheilt. — Für ven 
Gute- und Gemeindebezirk Meſſenthin fol von 
einem Fabrikanten in Stargard eine Feuerſpritze 
zum Preiſe von 600 Mk. angeſchafft werden, die 
altpommerſche Feuer - Sozietät trägt dazu 30 pCt. 
der Koſten, der Reſt ſoll von den Grundbeſttzern 
gleichmäßig getragen werden und hätte darnach die 
Stadt 210 Mk. auf ihren Theil zu zahlen. Die 
Summe wird bewilligt, doch wird von Herrn Uhr⸗ 
macher Dittmer der Antrag geſtellt, den Magiſtrat 
zu erſuchen, daß die Spritze nicht außerhalb Stet⸗ 
tins gekauft, ſondern von einem hieſigen Fabrikan⸗ 
ten angefertigt werden ſoll. Dieſer Antrag wird 
angenommen. 

Zur Vollendung der Dunzighafen⸗Bollwerko⸗ 
Anlage bis zur Baumbrücke werden 32,000 Mk. 
bewilligt, eine bei dieſer Gelegenheit von Herrn 
Graßmann geſtellte Anfrage, bis zu welcher Zeit 
die Bahngeleiſe bis zur Baumbrücke verlängert wer. 
den müßten, beantwortet der Referent, Herr Maſche 
dahin, daß die Eiſenbahn-Geſellſchaften verpflichte 
find, die Geleiſe bald nach Fertigſtellung der An. 
lage bis zur Baumbrücke auszudehnen. — Für das 
Züllchower Rettungshaus wird eine Subvention 
von 150 Mk. zur Beſchaffung von Brennmaterial 
pro anno auf 3 Jahre bewilligt; ebenſo 200 M. 
zur Pflaſterung der Straßen verbreiterung vor dem 
Bogenſchnelder ſchen Grundſtück, Oberwlek Nr. 59, 
und 28 Mk. 30 Pf. jährliche Unterpaltungskoften 
für eine neue Laterne an der Ede der Moltkeſtraße 
und am Königsplatz. — Auf eine Nachlaßmaſſe in 
Höhe von 13 Mk 75 Pf. wird verzichtet, und die⸗ 
ſelbe der Juſtiz Offizlanten Wittwenkaſſe überwieſen. 
Zur Herſtellung der Entwäſſerungs⸗Anlagen in 
der großen Wollweberſtraße, zwiſchen der Mönchen⸗ 
ſtraße und dem Kön igeplatz, der kleinen Wollweber- 
ſtraße und der Spitzgaſſe wird, nachdem die Ver⸗ 
zinſung des Anlagckapitals geſichert iſt, die Summe 
von 8845 Mt 30 Pf. bewilligt, auch der An- 
bee des Polizei⸗Direktions⸗Gebäudes an die Ent⸗ 
wäſſerungs⸗Anlage genehmigt. 


— 


aße und eines Spülſioſſ 


der Rede dee Herrn Grevy haben wir einige Vor⸗ Weiter meldet man uns aus der türfifchen Haupt⸗ 
dehalte zu machen, die ſich aber nur auf die Doktor- ſtadt, daß die Vertreter von Defterreih, Frankreich 
frage beziehen, ob die Philosophie in der Geſchichte und Deutſchland dort damit beſchäftigt find, für 
des menſchlichen Fortſchrittes wirklich die unterge- konſervative Ortentpolitik, welche dieſe Machte zu 
ordnete Stelle einnimmt, in welche fie der Präfl- betreiben entſchloſſen find, die Baſis feſtzuſtellen. 
dent der franzöſiſchen Republik in jenem feierlichen Der ſehr lebhafte Verkehr, welcher, ſchon äußer⸗ 
Stantsaft verwieſen hat. Die Umwandlung der lich erkennbar, zwiſchen den Diplomaten herrſcht, 


Reben, daß er ſetne Zeit nicht verliert und mit Das alte zur Königskaſerne gehörige Latri⸗ 
Korreſpondenzen erjegt, was ihm an körperlicher  nengekäude am Königsplatz dient der Stadt wahr. 
Beweglichkeit abgeht. Erſt kam Rochefort, dann lich nicht zur Zierde und in janitärer Beziehun 
Blanqui. Der letztere hat einen Brief an Garti; iſt die Fortſchaffung deſſelben dringend geboten. E 
baldi geſchickt, der fo toll iſt, daß die italienische! haben deshalb zwiſchen dem Magiſtrat und be, 
Preſſe ihn todtzuſchweigen für gut befindet. Wir. Reichafiskus Verhandlungen geſchwebt, welche ſchlie 

ſelbſt baben das Schrifiſtück nur in italieniſcher lich zu einem Vertragsentwurf führten, nach welche 


* 
* 


er 


* 
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den und der Fang hat dann aufgehört. 


ſich der Reichs fiskus verpflichtet, das Gebäude ab- 
zureißen und innerhalb der Kaſerne Latrinen einzu⸗ 
richten, wenn die Stadt zur Spülung der Latrinen 
ein Waſſer-⸗Quantum von 8,72 Kublkmtr. und den 
Waſſerbedarf zur Spülung von 3 Waterkloſets 
gratis herglebt und Waſſerzins nur für das mehr- 
verbrauchte Waſſer erhoben werden darf. Da durch 
die Beſeitigung des Gebäudes einem großen Uebel 
ſtand abgeholfen wird, giebt die Verſammlung, trotz 
der drückenden Verpflichtungen, nach einer kurzen 
Debatte, an der ſich die Herren Prof. Lemcke, Dr. 
Meyer und Graßmann betheiligen, ihre Zuſtimmung. 


Stettin, 20. Oktober. Das neueſte Cirkular 
des deutſchen Fiſcherei⸗Vereins enthält einen inter⸗ 
eſſanten Bericht über die Fiſcherel auf der Oder 
und ihren Nebenflüſſen. Der Fluß wird als ſehr 
gutes Fiſchwaſſer und zum Theil als ſehr fiſchreich 
bezeichnet. Geſchädigt wird die Fiſcherei zu Rati⸗ 
bor durch 2 Papierfabriken, im Kreife Oppeln durch 
Cement- und Seifenfabriken wie durch Gerbereien. 
Im Kreiſe Brieg töbteten die Abgänge einer Leder⸗ 
fabrik viele Fiſche und ebenſo thun 2 Zuckerfabri⸗ 
ken Schaden, in Breslau wird die Oder ſtark ver⸗ 
unreinſgt, dort haben ſich die Wollſpinneret, Sprit ⸗ 
fabrikatlon, Oelraffinerie als den Flſchen ſchädlich 
erwieſen. Von Schwedt ab thun die Verſendun⸗ 
gen Schaden, welche nach der Verwallung von 
Glietzen und Schwedt weiter herabrücken. Bei 
Schwedt hatten 5 Ortſchaften auf der Oder 5 
Wehre, an denen 500 bis 1000 Centner Aale ge- 
fangen wurden. Die Wehre mußten entfernt wer⸗ 
Bei Wol⸗ 
gaſt thun Fabriken der Fiſcherei einigen Schaden. 
In dem Dammſchen See, im Papenwaſſer und Haff 
wird Raubfiſcherei beſonders ſchwunghaft betrieben. 
Im Kroſſener Kreiſe gehen organiſirte Banden dem 
Fiſchereidiebſtahl nach. Bei Dievenow wird nach 
Aalen viel mit der Haue gefiſcht, wodurch ſehr 
viele junge Aale vernichtet werden. Unterhalb Stet- 
tn thun Reiher, Fiſchottern und Cormorane der 
Fiſcherei Abbruch. 

— Den Paſtoren Brede zu Güſtow im 
Kreiſe Randow und Richter zu Perſt im Kreiſt 
Schlawe iſt der Rothe Adler Orden vierter Klaſſe 
und dem Forſtkaſſen⸗Rendanten, Domänen ⸗Rentmei⸗ 
fer Rus ko w zu Treptow a. Toll., im Regie- 
rungsbezirk Stettin, der Charakter als Rechnungs- 
Rath verliehen. 

— Vorgeſtern wurde der bereits mehrmals 
vertagte Prozeß gegen den früheren Direktor der 
Berliner Sozietätsbrauerei, Johann Karl Heinrich 
Reh, vor der dritten Strafkammer des Landge⸗ 
richts I in Berlin in erſter Inſtanz zu Ende ge⸗ 
führt. Ueber die Verhandlung laſſen wir den Be- 
richt der „Ger.⸗Ztg.“ folgen, welcher auch hieſige 
Kreiſe intereſſiren dürfte, da die Ritterſchaftliche 
Privatbank bei dem Prozeß eine Rolle ſpielt: Laut 
Beſchluſſes einer im April 1871 tagenden General- 
verſammlung obiger Aktiengeſellſchaft wurde die 

me eines Darlehns in Höhe von 100,000 
Thaler beſchloſſen, für welche Summe die Grund⸗ 
ſtücke der Geſellſchaft einem Herrn Maeckes haften 
ſollten. Das Schulddokument wurde demnächſt 
auch dem vermeintlichen Darlether zugeſtellt, ohne 
daß jedoch die Zahlung der Valuta erfolgt wäre; 
Maeckes gedachte vielmehr die Summe durch Aus- 
gabe von Prioritäts- Obligationen zuſammenzubrin⸗ 
gen, deren Befiger bekanntlich Gläubiger desjenigen 
Unternehmens find, für welches dieſelben ausgege⸗ 
zen wurden. Die Hauptobligatton erhielt nun Reh 


Berlin, 18. Oktober. . 
Preußiſche Fonds. 
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Am ſchlimmſten find die beiden Wolter, Vater und 
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eingebändigt, um dleſelbe im Treſor der Geſellſchaft 
aufzubewahren. Derſelbe hat aber dieſe Obligation 
im Jahre 1874 der inzwiſchen fallirten Ritter⸗ 
ſchaftlichen Bank in Pommern notariell cedirt, um 
hierdurch für ſich als Direktor und für andere 
Vorſtandsmitglieder der Geſellſchaft ausgedehnten 
Wechſelkredit zu erlangen. Hierzu fol er indeſſen 
nicht berechtigt geweſen fein. Trotzdem nun aber 
aus den Büchern der falliten Ritterſchaftlichen Bank 
durchaus nichts über das Weſen der ſtattgehabten 
Ceſſion hervorging, und der Vertheidiger des An- 
geklagten, Herr Rechtsanwalt Dr Sello, in klarer 
Weiſe auseinanderſetzte, daß der Angeklagte unzwei⸗ 
felhaft in gutem Glauben gehandelt habe, die Zeu⸗ 
gen aber mehr oder weniger nur Vermuthungen 
haben könnten, da die einzigen Perſonen, mit denen 
Reh wegen der Obligation verhandelt habe, — die 
ehemaligen Direktoren der Ritterſchaftlichen Bank 
in Stettin, — verſtorben ſeien, wurbe der Ange ⸗ 
klagte doch der Unterſchlagung für überführt erach⸗ 
tet und zu 2 Jabren Gefängniß und 2 Jahren 
Ehrverluſt verurtheilt 

— In Stelle des verſtorbenen Geh. Raths 
Jecklin if, wie die „Oſtſee⸗Ztg.“ mittheilt, dem 
Direktor Förſter der Vorſitz der kgl. Elſenbahn⸗ 
direktion hier übertragen. Von Berlin it nach 
hier als Mitglied der Direktion der Aſſeſſor G am p 
verſetzt worden. 

— Geſtern fließen Arbeiter bei dem Funda⸗ 
mentgraben auf einem Grundſtück der Birken-Allee 
in einer Tiefe von 1 Meter auf Menſchenknochen 
und wurden vier noch gut erhaltene Schädel und 
eine Menge Knochen gefunden und geſammelt. 

— (Boltzeiberiht.) Gefunden: In der Zeit 
vom 2.—10. d. M. das Dienſtbuch der unverehel. 
Zelfer, 1 Schirm, 1 Trauring, das Dienſtbuch 
einer unverehel. Pape, 1 Meſſingmarke und 31 
Pfennige. 


Alt⸗Schlawe, 16. Oktober. Die famoſe 
Stemnitzer Pfändungs-Geſchichte hat ihren vorläu⸗ 
ſigen Abſchluß gefunden. Am 29. v. M. wurden 
die den renitenten Stemnipern abgepfändeten und 
nach Peeſt geſchaften Sachen öffentlich auf hieſigem 
Marktplatze verkauft. An demſelben Tage wurde 
der hier ſeit dem 27. Auguſt inhaftirte Stellmacher⸗ 
geſelle Johann Wolter nach Stolp in das dortige 
Amtsgefängniß abgeliefert. Der Erlös der ver⸗ 
kauften Sachen deckte aber noch nicht die Exeku⸗ 
tions koſten. Eine zweite ſchärfere Exekution wäre 
unvermeidlich geweſen, wenn die Stemnitzer nicht 
in letzter Stunde Vernunft angenommen und be⸗ 
zahlt hätten, was ſie ſchuldig waren. Auch das 
Verhältniß der Einwohner zu ihrem Serlſorger hat 
ſich beſſer geſtaltet. Während dieſelben geraume 
Zeit nie die Kirche beſuchten und loſe Leute den 
Herrn Prediger am Eingange des Dorfes bei ſei⸗ 
ner Ankunft, ſowie bei ſeiner Abfahrt mit Hohn 
und Geſchrei beläſtigten, jo hat die Behellig 
nicht nur aufgehört, ſondern dee Kirchenbeſuch 1 
gegenwärtig auch ein reger geworden und haben 
ſogar 17 Perſonen das heil. Abendmahl genoſſen. 


tragt. 


nimmt 


Weſen 


Sohn, weggekommen.  Diejelben find von der 
Stolper Strafkammer am 13. Oktober verurtbeilt 
worden, und zwar der Stellmachergeſelle Johann 
Wolter wegen Widerſtandes gegen die Staatsge⸗ 
walt zu 4 Monaten Gefängniß und deſſen Vater, 
der Stellmachermeiſter Ferdinand Wolter wegen 
gleichen Vergehens zu 3 Monaten Gefängniß. 
Beide Angeklagten hatten am 27. Auguſt d. Js. 
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den Gendarmen Sebaſtian und Raſchke, welche vom 
Amtsvorſteher Zutz Barzin zur Betreibung von 
Pfarrabgaben beordert waren, thätlichen Widerſtand 
entgegengeſetzt. 
den der Angeklagten 9 Monate Gefängniß bean- 


ner Verſetzung gethan haben. 


— Ein tlef erſchütternder Vorfall bildete die 
Unterlage einer am Montag vor der erſten Straf- 
kammer des Berliner Landgerichts I verhandelten 
Anklage wegen fahrläſſiger Tödtung gegen die ver- 
ehelichte Arbeiter Auguſte Friederike Sophie Koppe 
geb. Jaenſch. Am Vormittag des 20. März c. 
nahmen die Bewohner des vierten Stockes des Hau⸗ 
ſes Weinſtraße 24 einen Brandgeruch wahr, der 
aus dem verſchloſſenen Zimmer der dort wohnhaf⸗ 
ten Angeklagten herausdrang. Ste ließen in Folge 
deſſen die Thür gewaltſam öffnen und fanden zu 
ihrem Entſetzen das Bettchen, in welchem das ein- 
undeinhalb Jahre alte Söhnchen der Koppe lag, 
in Flammen und das Kind in halb verkohltem 
Zuſtande vor. 
Mittageſſen zu beſorgen und deshalb auf kurze Zeit 
unter Zurücklaſſung ihrer drei Kinder die Wohnung 
verlaſſen und die Thür zu derſelben verſchloſſen. 
Man kann ſich das Entſetzen der bedauernswerthen 
Mutter bei ihrer Rückkehr denken. Die Anklage 


dem Bettchen mitgethellt habe; die Angeklagte und 
die vernommenen Nach barsleute halten ſolches für 
unmöglich, 
Schweſter des verbrannten Kindes mit einem Streich⸗ 
holz geſpielt und das Kinderbettchen in Brand ge- 
ſetzt habe. 
ſprechung der Angeklagten. \ 

— Eine romantiſche Mordgeſchichte, die übri⸗ 
gens aus verſchiedenen Gründen noch weiterer Be⸗ 
ſtätigung bedürftig erſcheint, erzählt der „Golos“ 
in ſeiner letzten Nummer. 
fand vor einem preußiſchen Geſchworenengericht 
eine ſehr junge und ungewöhnlich hübſche Frau un⸗ 
ter der Anklage, ihren Gatten, mit dem ſte erſt 
wenige Monate verheiratbet geweſen, auf unmenſch⸗ 
liche Weiſe ume Leben gebracht zu haben. 
Mord war mit ſolcher Grauſamkeit und unter Um⸗ 
ſtänden, welche die Schuld der Frau im ſchlimmſten 
Lichte erſcheinen ließen, vollführt worden, daß das 
Gericht ungeachtet der großen Jugend, des Ge⸗ 
ſchlechts und der Thränen der Angeklagten ſie zum 
Tode verurthellte. 
ten Vollſtreckung des Urtheils war es ihr jedoch 
auf unbegreifliche Weiſe geglückt, aus dem Gefäng⸗ 
niſſe zu entfliehen und ſpurlos zu verſchwinden. 
Sie war, wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, nach Ruß⸗ 
land gegangen, 
vernements eine Stelle als Erzieherin erlangt u 1. 
5 durch ihre Tüchtigfeit um ewinnendes 


ſondern auch ein kleines Kapital erworben. 
lich heirathete fie einen Ruſſen und wurde ſelbſt 
ruſſiſche Unterthanin. Vor einiger Zeit war ihr h 


Ort bekanntlich nahe der preußiſchen Grenze liegt. 
Es konnte nicht fehlen, daß das Ehepaar dort in 
bäufige Berührung mit Preußen kam — und eines 


erkannt und der preußiſchen Reglerung Anzeige von 
der Entdeckung gemacht. Nachdem durch die preu- 
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Fifcherfeits angeſtellten Nachforſchungen die Iden⸗ 
tität der Gattin des ruſſiſchen Unterthanen G. mit 
der verurthellten Gattenmörderin konſtatirt worden 0 
war, verlangten die preußiſchen Behörden ihre Aus⸗ 
lieferung; die ruſſiſchen kamen jedoch der Forde ⸗ 
rung nicht ſogleich nach, weil Frau G. als Ang⸗ 
hörige des ruſſiſchen Reiches nach ruſſiſchem Geſeß 
in Rußland verurtheilt werden müſſe; als verum 5 
theilte Mörderin wurde ſie jedoch verhaftet und be 
findet ſich gegenwartig im Gefängniß zu Kaliſch ie 
in Erwartung der Entſcheidung der Auslieferungs⸗ 
frage. Nach ruſſiſchem Geſetz wäre fie jedenfalls“ 
nicht der Todesſtrafe verfallen, ſondern der Zwangs 
arbeit. Die Lage des Gatten iſt auch Feine be⸗ in 
neidenswerthe — er fol dem Wahnſiun nahe sein 8 

— Einer der durch die Schließung des deut- 
ſchen Theaters in Peſt zu Grunde gegangenen Schau- " 
ſpleler, welcher ih aus Verzweiflung das Leben ge⸗ ful 
nommen hat, wurde am Freitag in Peſt zur Ruhe 
beftattet. Auf feinem Grabe erhebt ſich ein ein⸗ zue 
faches Kreuz in den ungarischen Nationalfarbe 
und mit der bitteren Inſchrift: 


„Hier lieg' ich nun frei von Sorgen 
2 59 3 bar, 

at mich verhungern laſſen 
Der edelherz ' ge Magyar. - 


Jüngſt hab' ich, den Seinen zu hel 
Jetzt übt er Wicdervergeltung ; 
Revanche pour Szegedin l, 


Te legraphiſche Depeſchen. 
München, 19. Oktober. Der Schriftſtellet 
Hermann von Schmidt iſt heute Morgen geſtorben 
Peſt, 18. Ottober. Morgen Vormittag 1 
Uhr findet die erſte Sitzung der öͤſterreichiſchen De 
legation ſtatt und Abends 7 Uhr diejenige der um 
gariſchen. Der Kaiſer wird die Delegattonen ar 
25. d. empfangen. 

Monza, 18. Oktober. Der König und die 
Königin von Sachſen trafen heute hier ein und 
wurden von dem König und der Königin feierlih 
am Bahnhof empfangen. 5 9 

Bukareſt, 18. Oktober. Fürſt Karl wird ih 
am Mittwoch zum Beſuche des Fürſten von Bulgs |R 
rien nach Ruſtſchuk begeben und bereits Abends u 
tüdfehren, da er am nächſten Tage in das =. 
bel Roman abreiſt. Ein Minifter wird den Für⸗ € 
ſten nicht begleiten, da der Beſuch nur ein Höflich. y 
keitsakt iſt. Der „Preſſa“ zufolge wird Fürſt Karl geri 
demnächſt wahrſcheinlich auch dem Fürſten von Ser 
bien einen Beſuch abſtatten. \ 
Cettinje, 19. Oktober. In Reſeka wurde 
bereits vorgeſtern zwiſchen Bedri Bey und 
montenegriniſchen Delegir 8 on 
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ausſetzen zu müſſen, um neue Instruktionen ein 
olen N 


Konftantinopel, 19. Oktober. Montenegro 2 
hat verlangt, die Mächte ſollten je einen Offizier . 
deſigniren, um an den Verhandlungen über dit 54 
Konvention mit Riza Paſcha bezüglich der Ueber“ 8 
gabe Duleignos theilzunehmen. Rußland hat dem 58, 
Verlangen Montenegros zugeſtimmt, die übrigen n. 
Mächte haben noch nicht geantwortet. I: 
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Der Staatsanwalt hatte gegen je- 


Der Prediger ſoll übrigens Schritte zu fet- 


Bermiſchtes. 
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Die Angeklagte hatte Einiges zum 


an, daß das im Ofen brennende Feuer ſich 


fie nehmen vielmehr an, daß die 


Die Verhandlung endete mit Frei 


Vor etwa 7 Jahren 


Der 


In der Nacht vor der angeſetz⸗ 


hatte in einem der inneren Gou⸗ 


dei 


9 


alsbald nicht nur allgemein beliebt gemacht, 


End⸗ 


genöthigt, nach Kaliſch überzuſirdeln, welcher 


wurde die junge Frau von cinem derſelben 
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Das unheimliche Haus. 


* Roman 
der von 
Ewald Auguſt König. 
’ 


97 
ſeß 1 

„Dann wird er ſchließlich doch noch feinen Ab⸗ 
ch, Ned nehmen müſſen.“ 

„Vieleicht hätte er es ſchon längſt thun ſollen. 
i iſt noch jung, und ich glaube, ſein Onkel, der 
herber, würde ihm mit Rath und That beiſtehen, 
„nn er ſich eine andere Laufbahn wählte.“ 
dbugo durchmaß dann die enge Zelle mit großen 

Schritten. 1 
„Wie bitter man doch oft einen ſcheinbar ganz 
Änbepeutenden Fehltritt bereuen muß!“ ſag'e er, 
ef aufathmend. „Ich wollte das Beſte und 
abe mich ſelbſt um Freiheit, Glück und Ehre ge- 
bracht, und der Himmel mag wiſſen, was Alles 
wich noch erwartet! Wie denkt der Kommerzien - 
zath über mich?“ 
„Auch er zweifelt!“ ; 
„Und feine Familie? Sie war mir ſtets zuge⸗ 
han; ich meine, der Wahnſinn erfaſſe mich, wenn 
ich darüber nachdenke, welch unſagbares Glück ich 
derſcherzt habe. Fragen Sie nicht, Herr Doktor; 
ich darf nicht davon reden, ich muß ſchweigen und 
Alles, Alles auf mich nehmen.“ E 
„ch erratbe, auf was Ste hindeuten“, erwiderte 
der Anwalt voll Theilnahme; „Kommerzienrath 
Steinfeld hat ganz offen mit mir darüber geſpro⸗ 

Sie ſtanden in der That vor einem glän⸗ 

nden Ziele, das nun in unerreichbare Ferne ge⸗ 
it. Der polnſſche Graf verkehrt jetzt viel im 
e des Kommerzienraths; ich habe ihn im Ka⸗ 
kennen gelernt und muß geſtehen, daß er ein 
benewürdiger Geſellſchafter if, einer jener Auser⸗ 
Ählten, denen ein Frauenherz nicht leicht wider⸗ 
ehen kann.“ 4 
17 „Und ſpricht man bereits davon, daß Adelaide —“ 
„Noch nicht; aber ich vermuthe, daß man ſich 
ald mit dieſer Verlobung beſchäftigen wird.“ 
i Hugo ſchwieg eine Weile und blickte düſter vor 

cs bin, 


‚19 hin 

4 „Ich darf mich nicht beklagen,“ ſagte er endlich 
* 3 

ei Börfen: Berichte. 

r- 2 er on ee veränderlich. Temy 
„ . Barsm. 27“ 9“. ind W. 

7 Wetzen matt, per 1000 Klgr. loko gelb. 204 — 208, 
= ringer 185—195, weiß, 206213, per Oktober 219 


If. der Oktober⸗November do., per Frühlahr 212— 
1,5 bez. 


1000 Kelgr. loto int 204 209 per October 208 — 


i 95. ey are dee 

terrüßfen per 1000 Mar. 8 7 
er 238 bez., per Oktober November b g 

5 ar. lolo 230-240 bez. 
Klar. ohne Faß del Me 


Oktober⸗November 


% loko ohne Faß 
October 58 bez. 
per Nor 
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J Kirchliches. 

I Lutheriſche Kirche in der Neuftadt. 
Dente, Mittwoch, Abends 7 Uhr, predigt 
Herr Paſtor Oergel. 


„Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Clara Munckel mit Herrn Albert 
In, Eich (Stralſund). | 

erehelicht: Herr Adolph Sieber mit Fräulein Emma 
» Laß (Stralſund). 

zeſtorben: Frau Johanna Schütt (Stralſund). — 
| Tochter Hedwig des Herrn Bernhard Bühring 
Bergen). 


Bekanntmachung. 
Bei der em heutigen Tage ſtattgefundenen Auslooſung 
im Jahre 1880 zurück zu zahlenden und zu ſolchem 
decke zu kündigenden Kreisobligationen find folgende 
Kummern gezogen: 2 
it Bon der 1. Emiffton Anleihe de 1868: 
Allr. E. Nr. 19 über 500 Thlr. 

„ L. Nr. 50, 150 über 200 Thlr. 400 
„ D. Nr. 88, 174, 212 über 100 Thlr. 300 
„ E. Nr. 40, 50, 119, 121, 380, 396 


ni 
— 


{ 
MM 
. 


* 


N 5 über 50 Thlr. 300 „ 
ie E. Nr. 4, 61 über 25 Thlr. 50 „ 
N 1. Bon der II. Emiffion Anleihe de 1877: 
Aktr. A. Nr. 170 über 1000 Mk. 1000 Mk, 


„ B. Nr. 22, 132, 158, 211 über 500 Mk. 2000 „ 
„L. Nr. 6, 10, 18, 16, 25, 128, 150, 

180 über 200 Mt. 1600 „ 
4 Diefe Obligationen werden den Inhabern mit der 
1 Afforberung hierdurch gekündigt, den Kapitalbetrag am 
, December d. J. und ſpäter gegen Rückgabe ber 
Fbligationen, Zinscoupons und Talons bei der Kreis⸗ 


——— — nn urn 


Roggen vordere Termine unverändert, ſpätere matter, G. 


einige. | 


500 Thlr., 0 


mit gebreßter Stimme; „möge ſie an feiner Seite 


glüdlich werden! Das iſt der einzige Wunſch, den 


ich noch hege.“ 

Der Advokat ſchickte ſich an, Abſchied zu nehmen. 

„Die Zeit drängt,“ bemerkte er; „ſchon in der 
nächſten Woche ſoll die öffentliche Verhandlung ſtatt⸗ 
finden, und mir fehlt bie beute jeder Anhaltspunkt, 
auf den ich die Vertheldigung ſtützen könnte.“ 

„Dennoch verzage ich nicht!“ erwiderte Hugo, 
ihm die Hand reichend. „Selbſt wenn die Richter 
mich werurtheilen — die Wahrheit muß doch an 
den Tag kommen!“ 

„Und wenn es geſchähe, ſo fürchte ich, daß es 
zu ſpät fein wird,“ meinte der Anwalt kopfſchüt⸗ 
telnd. „Das Räthſel könnte aber auch gar nicht 
gelöſt werden und ich halte dies für ſehr wahr⸗ 

nlich.“ 

u verließ er den Gefangenen. 

Und jetzt ſchritt er verſtimmt in ſeinem Kabinet 
auf und ab. Es war ihm ärgerlich, daß er dieſen 
Prozeß verlieren ſollte; die glückliche Durchführung 
hätte nicht nur eine befreundete Familte aus Kum⸗ 
mer und Noth befreit, ſondern ihm ſelbſt Ruhm 
und Ehre eingebracht. Jetzt waren aber alle Hoff⸗ 
nungen geſchwunden. Es unterlag kaum noch einem 
Zweifel, daß die Geſchworenen den Angeklagten ſchul⸗ 
dig ſprechen mußten. 

Rudolf brachte einen Brief. Die Adreſſe war 
in franzöͤſiſcher Sprache abgefaßt. Haſtig erbrach 
Doktor Leitenring das Siegel. Der Brief enthielt 


nur wentge Zeilen; ein Advokat in Paris, mit dem 
Leitenring ſeit Jahren befreundet wahr, empfahl ibm 


den Ueberbringer des Schreibens ſo warm und an⸗ 
gelegentlich, daß er unter allen Umfländen Not; 
davon nehmen mußte. 

Er ließ den Herrn bitten, einzutreten. Eine 
ſchwacht Hoffnung flieg in ihm auf, daß er dur 
ihn vielleicht Aufschluß über den räthſelhaften Fran⸗ 
zoſen erhalten werde. 

Ein kleiner, elegant gelleldtter Mann mit ſchnee⸗ 
weißem Haar und rundem, leicht geröthtten Antlitz 
trat ein. 

„Charles Dufaure!“ ſtellte er ſich mit einer leich⸗ 
ten Verneigung vor, und der Advokat hieß ihn in 
franzöſiſcher Sprache willkommen. 

„Mein Freund hat Ste mir ſehr warm empfoh- 
len,“ ſagte er, ihm einen Seſſel anbietend. „Wenn 


— —— — 


Crosse Hamburger Silber-Lotterie, _ 


ich Ihnen irgendwie dienen kann, verfügen Sie 
über mich.“ 

Der Franzoſe nickte lächelnd und zog langſam 
ſeine Glaceehandſchuhe aus. 

„Ich bin Ihnen außerordentlich dankbar,“ erwi⸗ 
derte er; „vielleicht hat die Angelegenheit, die mich 
zu Ihnen führt, für uns das gleiche Intereſſe. Sie 
ſuchen einen Franzoſen, der hier ein Gaunerſtück⸗ 
chen verübt haben und dann wieder verſchwunden 
ſein ſoll?“ 

„Allerdings, aber —“ 

„Es darf Sie nicht überraſchen, daß ich das 
weiß; ich bin Beamter der geheimen Poltzei.“ 

„Und Sie verfolgen denſelben Mann?“ fragte 
der Doktor haſtig. 

„Vielleicht iſt es derſelbe, den wir ſchon ſeit zwei 
Jahren ſuchen. Wollen Sie mir das Näbere mit⸗ 
theilen, jo kann ich wohl daraus weitere Schlüſſe 
ziehen.“ 

Doktor Leitenring berichtete die Ausſagen Hugo's 
und beobachtete dabei das Mienenſpiel des Fran- 
zoſen, der anfmerkſam und mit verſtändnißvollem 
Lächeln zuhörte. 

„Und das iſt Alles?“ fragte Dufaure, als der 
Advokat ſchwieg. „Sie haben keine Spur ge⸗ 
funden?“ 

„Nein,“ erwiderte Leitenring. 

„Vielleicht hat man nicht energiſch nachgeforſcht; 
man iſt in ſolchen Fällen nur zu ſehr geneigt, an 
ein ſchlau erſonnenes Märchen zu glauben.“ 

„Sie mögen Recht haben; überdies hielt es auch 
zu ſchwer, eine Spur zu finden, die ſich mit Sicher⸗ 
heit verfolgen ließ. Glauben Sie auch jetzt noch, 
daß es derſelbe Mann ſel, den Sle ſuchen?“ 

„Ja, ich glaube es,“ nickte der Franzoſe. „Wenn 
Ste mir ein halbes Stündchen Gehör ſchenken kön⸗ 


ch nen, jo will ich Ihnen die Schickſale dieſes Man- 


nes erzählen.“ 

„Sie können denken, wie ſehr mich Ihre Mit- 
theilungen intertſſtren!“ 

„So hören Ste! Es mögen jetzt 25 Jahre 
oder noch mehr verſtrichen fein, als man eints 
Abende im ſüdlichen Frankreich ein todtkrankes Weib 
auf der Landſtraße fand. Neben ihr hockte ein etwa 
acht⸗ oder neunjähriger Knabe, der auf alle Fragen 
nur einſilbige, mürriſche Antworten gab. 
leute, die von ihren Feldern heimlehrten, 


genehmigt und conceſſionirt von des Kaiſers und Königs Majeſtät für die preuß. Staaten. 
i Hauptgewinne: 
Eine reiche Silberausſtattung für eine elegante Haushaltung, 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von M. 15,000, 


8 dreifach 


Krb In 


Die Gewinnliſte wird in 


— 


Um einen un 


Eine vollſtändige Silberausitattung, 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von 
ine vollſtändige Silberausſtattung, 130 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von 
Ein Tafel-Aufjag mit 2 Frucht⸗ und 2 Confectſchalen im Werthe von ‚ 
Ein Thee⸗ und Caffee⸗Service, 9 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von 
f rner: 


erner: ' 
1995 Gewinne, beſtehend aus ca. 9000 dinerien Silbergegenſtände, wovon der lleinſte Gewinn im Werthe 
. 5 . i Preis des Lsoſes überſteigt. 
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Looſe A drei Mark in der Erpediti 


Großartige Auswahl 5 
neuejter Unterröcke in Velour, Filz, 


Zanella, Atlas, Flanelle, wollene Bein- 
kleider für Damen und Kinder, 
Tricot⸗Jacken und Beinkleider. 


Warme Winter⸗Oberhemden 


vorzüglich gearbeitet von 2 M. 50 Pf. an. 
Damen- N achtjacken u. Beinkleider 
in beſten Elſaſſer Parchenden und Negligeeſtoffen. 


Sämmtliche Wäſche⸗Artikel nur in unſeren ei | 
Eu tlich 25 i n eigenen Werk⸗ 
ſtätten vorzüglich eigen und dauerhaft gearbeitet 


II zu unſeren bekannt ſehr billigen feſten Preiſen!! 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


ch größeren Umſatz 


„ 10,000. 
„ 5,000. 
„ 2.500. 
„ 2,500. 


on dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3 


zu erzielen, 


Land- 
brachten 


— 


die Beiden in das nächſte Dorf. Die Frau war 
allem Anſcheine nach eine Zigeunerin; fie lag in 
Fieberdelirien und ſtarb noch in derſelben Nacht. 
Vor ihrem Tode hatte ſie weder über ſich noch über 
ihr Kind Auskunft geben können. Die Frau wurde 
auf Koſten der Gemeinde begraben. Der Orts- 
pfarrer nahm ſich in chriſtlicher Liebe des verwailſten 
Knaben an und gab ihm ſeinen eigenen Familien; 
namen. Von ſeiner Vergangenhelt wußte der Knabe 
nichts weiter zu berichten, als daß er mit ſeiner 
Mutter von Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf 
gewandert war. Der Pfarrer gewann den talent⸗ 
vollen Knaben immer lieber. Er unterrichtete ihn 
in mehreren Sachen und richtete ſein beſonderes 
Augenmerk darauf, die böſen Triebe in ihm auszu- 
rotten. Bei aller Mildherzigkeit war er in Sachen 
der Erziehung ein ſtrenger Mann, und die Furcht 
vor dieſer Strenge weckte in der Seele des jo 
lange verwahrloſt geweſenen Kindes die Heuchelei. 
Henri Latour — jo ward jetzt der Knabe genannt 
— mochte zwanzig Jahre zählen, als er ſich auf 
den Weg nach Paris machte, um dort ſein Glück 
zu ſuchen. Der Pfarrer war zwar arm an Geld 
und Gut, aber er beſaß Einfluß in vielen Kreiſen 
der Pariſer Geſellſchaft und dieſen Einfluß benüßte 
er jetzt zu Gunſten ſeines Pfleglings. Henri war 
mit guten Empfehlungsbriefen ausgerüſtet und fand 
eine Stelle in dem Bureau eines Advokaten. Dort 
blieb er nicht lange, die Arbeit behagte ihm nicht, 
denn ſein Leichtſinn batte ihn ſchon jetzt auf ſchlimme 
Bahnen geführt. Der Advokat entdeckte einige Ver⸗ 
untreuungen, verzichtete aber auf die Beſtrafung 
weil er den jungen Menſchen nicht unglücklich mache 
wollte. Ich erzäble Ihnen das Alles, wie es 
ſpäter in den Akten gerichtlich feſtgeſtellt wor⸗ 
den iſt.“ 

„Fahren Sie nur fort,“ ſagte Doktor Leitenring, 
„ich vermuthe, daß dieſen Mittheilungen Schlim⸗ 
meres folgen wird.“ 

„Henri Latour war, wle ich ſchon bemerkte, ein 
geiſtig geweckter Menſch; ein kurzer Aufenthalt in 
Paris genügte, ihm geſellſchaftliche Talente beizu 
bringen, die mancher Andere in Jahren ſich nicht 
angeeignet hätte. Er meldete ſich auf eine Stellt, 
die eine Marquife von Rochefort ausgeſchrieben 
batte; er gefiel der alten Dame und wurde ihr 
Sekretär. Sie beſaß große Güter in der Pro⸗ 


— —— —— 


Bürgerverein 


Die geehrteu Mitglieder des Bürgerver⸗ 
eins werden zu einer 


Verſammlung 


auf Donnerſtag, den 21. Oktober, 


Abends s Uhr, im Reſtaurationslokale 


des Herrn Tessendorl, Breiteſtraße 8, 
1 Treppe, eingeladen. 

Es wird um recht zahlreichen Beſuch 
dieſer erſten Verſammlung in dieſem Win⸗ 


ter gebeten. 
Der Vorſtand. 
Dr. G. Grassmann. 


Zum Ausverkauf 


8, Bollwerk, Budenhaus 8. 
500 gute Winterüberzieher von 9 M. an bis zu 


den feinſten, ſowie gute Winterjaquets und Röcke 


von 5 M. an, auch ſehr gute Hoſen von 3 M. an, 


wie auch ganze komplette Anzüge, Regenmäntel, 
Kutſcher⸗ und Kaiſermäntel zu jedem annehmbaren 


Preiſe, ein großer Poſten Pelze von 18 M. an bis 


zu den feinſten, 400 Reiſe⸗ und Pferdedecken von 


3 M an bis zu den allerfeinſten, ſowie Reiſekoffer 
und Taſchen, alles ſehr billig, 2000 Paar gute Filz 
Pantoffeln, alle Größen ſehr billig, ein großer Poſten 
Schuhe und Stiefel für Herren, Damen und Kinder, 


ſehr dauerhafte und elegante Arbeit zu ſehr billigen 


Preiſen, wie auch 500 Paar Halbſtiefel in generbtem 
und Wichsleder von 6 M an, ſowie warme Schuhe, 
halbe Schuhe und ſehr gute e e wie auch 
ſehr gute ſchwediſche Holzſchuhe, mit Filz gefüttert, 
eine ſehr große Partie Revolver, Piſtolen. Teſchins, 
Hinter- und Vorderlader⸗Gewehre, 200 Cylinder⸗ 
und Aukeruhren, ſehr gute Harmonilas, Militär⸗ 
Utenſilien, Ausrüſtung für Seeleute, wie auch gute 
Regenſchirme, Mützen, Hüte, Tücher, Hemden, eigen⸗ 
geſtrickte Socken und mehrere nützliche Gegenſtände 
ſind billig zu kaufen nur bei 
M. Friedlknder. Bollwerk, Budenhaus 8. 
Bitte genau auf meine Firma und Nummer zu achten 
Rein wolfene sehlaf decken, 
rothe, 200/150 Cent, 3 Pfd. ſchwer 50 M, 
weiße, 200/150 Cent., 3 Pfd. ſchwer 6 
graue, 200/150 Cent., 3 Pfd. ſchwer . . 4,20 , 
ganz ſchwere rothearrirte Pferdedecken 3 
* 


roth und gelbcarrirte ER 
Nie. Kretz in E. 


lt 
de gegen Nachnahme. 
c Möbel⸗ 


umunal⸗Kaſſe hierſelbſt in Empfang zu nehmen. 
Wit dem 20. December d. J. hört die Verzinſung 
Ungekündigten Obligationen auf. 
Bergen, den 1. Juni 1880, 
Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Rügen. 
l In Vertretung des Vorſitzenden: 
hr. v. Reis witz, 


Regierungs⸗Aſſeſſor. 
Ich beabſichtige, meinen am Markt belegenen 
a ſt hof 


offerire zu abnorm billigen Preifen und führe grundſälich in allen Artikeln nut die beſſeren Qualitäten: 
Wollene, Velour⸗ und Vigogne⸗Tricothemden und Beinkleider, 
Strümpfe, Beinlängen, Gamaſchen, Weiten, Tricotanzüge f. Kinder, Pulswärmer, 
Leibbinden, Kniewärmer, Cachenez, Shawls, Mantillen, Damen- und Kinder⸗Röcke, 
Handschuhe in Buckskin und handgeſtr. Gobelin⸗Handſchuhe, die neueſten Deſſins 
von engl. Spitzen⸗ und Watten-Taillentüchern, In 
engl. und deutſche Strickwolle in allen Farben. zu 


Rud. Grammtz, (obere) Schuhſtraße 3. 


Franz. Korseis, E 


reichſte Auswahl, ſchön figende Facons, äußerſt billig. 
Aiiel. Eramız, (obere) Schuhſtraße 3. 


Aus⸗ 
pverkauf 

= II, Breiteſtr. 11, 22 
empfiehlt nur reell gearbeitete Mö⸗ 
bel in allen Holzarten in großer 
Auswahl zu noch nicht ſo billig 


dageweſenen Preiſen. 


Ein Geldſchrank iſt mit 45 Thlr. abzugeben Mitte 
wochſtraße 10 bei C. L. Stefen. ” 


fort zu verkaufen. 
Eir ow. Esser. 
ne Bockwindmühle mit auch ohne Acker iſt billi 
iu erkaufen Nähere Auskunft ertheilt 1 

Walde i. Bomu. If. Molz, Mühlenbefiger. 
9 Bibeln von 90 Pf, Neue Teſtamente d 25 Pf. 
* J - 


an bei Ch. Knabe, gr. Schanze 7. 


vinz; ihr Sekretär mußte die Korreſvondenz mit auf ihre Zoſe ale auf ihn den Verdacht werfen mit Heinen Schichſalegenoſſen zuſammengeleitet, der] Latour ſel der Anſtifter geweſen; er babe den Aa 
den Verwaltern derſelben beſorgen, die Rechnungen wurde. Er griff ſchon in die Schatulle hinein, wegen mehrmaltgen Straßenraubes ebenfalls für die ſtand organiſirt und des Zeichen zum Los brech 
und Berichte durchſehen und in den übrigen Stun- als er plötzlich die Marquiſe im Nachtgewand vor Dauer ſeines Lebens verurtheilt war. Mit dieſem gegeben; ſämmtliche Sträflinge hätten ſich befrel 
den ihr vorleſen, mit ihr ausfahren und fie in's ſich ſah. Sie hatte das Geräuſch gehört und fih | Genoſſen lebte er ſcheinbar in fortwährendem Un- wenn fie mit allen Vorbereitungen fertig gewif 
Theater begleiten. Er wohnte in ihrem Hauſe, erhoben; ſie rief nicht um Hülfe, weil ſie wohl] frieden. Die Aufſeher hatten keine Aynung davon, wären. 

und es iſt wahr, es waren ihm nicht viele Frei⸗ glauben mochte, er werde zerknirſcht ihr zu Füßen daß Beide die beſten Freunde waren und raſtlos „Mein Herr, Sie können ſich denken, daß! 
heilen geſtattet, aber es war dennoch eine Stelle, ſinken, ſein Verbrechen eingeſtehen und um Verzei⸗ Pläne zu ihrer Befreiung ſchmiedtten. Henri La- Behörden alle Hebel in Bewegung ſetzten, um pie 
um die man ihn beneiden durfte. Die Marquiſe hung flehen. Es kam anders. Henri Latour ſtürzte tour wußte überdies die Gunſt, ja das Mitleid der] gefährlichen Menſchen wieder habhaft zu werd 4 
verkehrte mit der vornehmen Welt; ihre Salons |fih wie ein Tiger auf ſeine Wohlthäterin. Ste} Aufſeher zu gewinnen; es wurde ihm im Laufe der Er war und blieb aber verſchwunden. Das bel 
waren wöchentlich zweimal geöffnet. Der junge fand nicht einmal Zeit zu einem Hülferuf. Er er | Zeit Manches geſtattet, was nach dem Reglement verſchwunden nicht! Dann und wann tauchte 
Mann erhielt dadurch Gelegenheit, ſich ſelbſt aus⸗ droſſelte fie mit den Händen, und nachdem er den ſtreng verboten war. Die humane Strömung, die unter anderen Namen auf; aber fo ſcharf wir a 
zubilden und einflußreiche Perſonen kennen zu ler⸗ Mord vollbracht hatte, flüchtete er mit ihrer Kaſſette päter die Bagnoſtrafe in Deportation umwandelte, binter ihm ber waren, es kam nicht zu feiner 
nen, die ihm ſpäter nützlich fein konnten. Aber und ihrer Schmuckſchatulle. Am andern Morgen machte ſich mehr und mehr geltend. greifung. Als Marquis von Saint Sauveur $ 
die Bahn des Leichtſinns war einmal betreten, er fand man bie Leiche. Sofort lenkte ſich der Ver-“ „Acht Jahre hatte Henri Latour verbüßt. Er er ſich einige Wochen in Paris aufgehalten ba 
hatte nicht die Kraft, auf ihr umzukehren. Sein dacht auf den Entflohenen und die Verfolgung be- ſollte nun auch mit ſeinem Genoſſen nach Cayenne und dort als großer Herr aufgetreten fein; daf 
Gehalt war nicht groß, und er ſtürzte ſich für eine gann. Man ſuchte ibn lange vergeblich in Paris; deportirt werden. Da en'kſtand plöplich eine Re⸗ iſt er nach London gegangen, und dort find un 
Schauſpielerin in Schulden. Die Gläubiger dräng⸗ ſpäter entdeckte man, daß er die Stadt noch in der- volte im Bagno. Der Aufruhr brach mitten in einem andern hochtönenden Namen die Juwelen MI 
ten. Die in ſolchen Dingen ſehr ſtrenge Mar- ſelben Nacht verlaſſen hatte. Erſt nach mehreren der Nacht los. Außer den Eingeweihten war Nie⸗ Marquiſe von Rochefort verkauft worden. Als 
qu'je durfte nichts davon erfahren. So gewann Wochen wurde er in Marſellle verhaftet. Von den mand darauf vorbereitet. Einige Aufſeher wurden dies erfuhren, war es bereite zu ſpät; Latour HF 
der Gedanke an ein Verbrechen in der Seele des Koſtbarketten und von dem baaren Gelde der Er-| ermordet oder ſchwer verwundet, die Wache ward London wieder verlaſſen, und es bieß, er babe ME 
jungen Mannes immer feſteren Boden. In einer] mordeten fand. man nichts mehr bei ihm. Er leng- überrumpelt und zum größten Theile entwaffnet; nach Deutſchland gewendet. Aber wo ibn hier ſuch 
Nacht ſchlich er ſich in das Boudoir der Marquife, nete anfangs Alles; ſpäter geſtand er die That ein, aber es gelang der großen Maſſe nicht, die ſchwe⸗ Wir können nicht überall unſere Agenten hab 
das nur durch eine Portiere von ihrem Schlafge- und wegen der geraubten Gegenſtände befragt, be- ren Thore zu erbrechen und den Ausgang ins Freie und wer weiß, unter welchem Namen er hier fe 
mach getrennt war. Aug ihrer reich gefüllten hauptete er, fie ſeien ihm geſtohlen worden. Dabel zu gewinnen. Als am anderen Morgen die Ruhe Gauncerſtreiche verübt!“ 
Schmuckſchatulle wollte er einige Gegenſtände neh- blieb er — auch dann noch, als er zu lebensläng⸗ wiederhergeſtellt war, vermißte man ſechs Sträflinge: 


men. Er rechnete daran’, daß bie alte Dame den licher Bagnoſtrafe verurtheilt worden war. unter ihnen Henri Latour. Vier von ihnen wurden Gortſetzung folgt.) 
Diebſtahl nicht fo bald entdecken, dann aber eber“ „Im Bagno von Toulon wurde er, wie üblich, wieder eingefangen. Ste erklärten übtreinſtimmend, 


nn — — —— 


Wir haben in Folge rückgängiger Kon 


günſtiger Einkäufe | | Ma Tkt = Anzei NE. 


Zu dieſem Jahrmarkt empfehle mein ner⸗ 
kannt beſtes Steinpflaſter mit und ohne Man⸗ 
deln, alle Sorten Honigkuchen, ff. Packete, 
ff. diverſe Zuckernüſſe, ſowie alle feinſten 

Baumwollwaaren Bonbons, Bruſt⸗Karamellen, Honigbonbons 
eintreten laſſen, und empfehlen — in unſern eigenen Werkſtätten als beſonders de., die feinſten Konſituren, Chocolade dee. 
günſtig zum Verarbeiten auf der Maſchine erprobten Qualitäten — Sämmtliche Waaren ſind in meiner Bude Lin⸗ 


beſtes Elſaſſer Hemdentuch und ira Baue, ind in meinem Schar“ 
| Endet te S 19, Karlſtr.⸗Ecke, zu haben. 
e, ee 
I nf } : 0 II 0 
Negligeeſtoffe u. Parchende Bonbons, Konfituren- und Honigkuchen⸗Fabril, 
bei unſerer bekannt reellſten Bedienung „ grüne Schanze 19. 
weſentlich unter den bisherigen, auch Ai Fange Pfund ag Po. in bester, 


gg: : 5 Qualität offerirt hi 
ſchon fo ſehr billigen Preiſen. | f C. heel, grüne Schanze 19. 


'Gelegenheitskauf! Wilhelm „Jad 


empfehlen wir einen großen Poſten Schweizerhof 2 


vorzügliche Elsasser U ique-Parchende empfiehlt warme Wannen. Bäder. 


323 
Anu Nachtjacken eto. 
weit unter bisherigen niedrigſten Fabrikpreiſen. 


Aude bree 


ſchirme E von Oswald NMier,⁵ 


Lagers von Leinewand und 


J fabrikant, 


2 
1 
40 


4 2 r 2 in, untere enſtr. 28 
Zuſchneiden ſämmtlicher bei uns entnommener Stoffe koſtenfrei. Seu ane Kilt ſtr. 28, 
5 * 1 — 
BEN.) vr en Regen⸗ Di 
in! lla pro Dtz. 8. 0 ; St. 2 chulzenstrasse 41. 1 
\ E Eu er 5 ken 9 Halbſebe⸗ „ „ 7 e 41 Alleinige Weinhandlumz nebst Wein- E| 
p „Seide „ „„ re ge 7) stuben zur Einführg. garant. reiner ungegypster 
bis zum hochele⸗ ganteften Genres. franz. Natur-Weine u. — — zu b, 
01 Auſträ e nach außerhalb jetzt in Deutschland unbek. illigen Preison, I 
reileſti. prompt effechuit Bezug-Stoffe und en Hang auf Verlangen grasie [| 
+ Fournituren in größer Auswahl, Neu! Stamm- Frühstück: a 55 big., inch 5 5 


½ Liter Wein 90 Pig, 


Für Sattler 1. Tapeziere. Table d’hote von punkt 14 U 


d Couvert Mark 1,20, im Abonnement Mark 1. 


Soupers à M. 1,50. 1 
Moctourtle soup, Ragout fin au coquille, Grün- 
kohl mit Kastanien und Beilage Krammet& 
A Vögel mit Kartoffeln, gespicktes Schweinefileb 
Fompot und Salat, Butter und Käse, 

Breiser d la carte au -der 0 
Täglich frische französische 
Austern per Dtz. Mk. 0,90. 


— N Coſeuſen, doppelſtäbige, dreiſtäbige, glatte Heute Mittag-Menus Houlllon- Suppe 
+ + al Sophageitelle sieh 2 ge, ſtäbige, g 2 au four, Kohlrüben mit Beilage, wa 19 N 
1 N rale 3 8 76 5 
Wei E Gardine N __J. Steinberg, Brit. 11. l te „u Kanonen, Seer 88e sale 
++ 


| | Br Verſchlungene 
er Bu chſtaben in Schablonen. 
8 & Echte Dinte z. Wüſche, 


unauslöſchlich in Wäſche, 


von den einfachſten bis eleganteſten Genre „arena m a 


in ſolideſten Fabrikaten empfehlen wir in größter Auswahl zu ff Lena aeg. 44, Selene 


ungewöhnlich billigen Preiſen. Zur Waſcheſtickerei aa Tente 


Hbellledern u. Daunen!! "==; an 


Sehablonen⸗Käſtchen Große Ertra-Benefz-Dorkellung 


5 zur Wäſcheſtickerei, nützliches Geſchenk für Damen, N 
empf. K. senultz, 44, Frauenſtr. 44, Schablfb. fi 


7 0 > Frl. Montag u. Herrn M. Dalatkeezie“ 
Heirathsgeſuch. Acht Stunden vermaͤhlt. 


A 


5 g Ein größerer Gutsbeſitzer, deſſen Gut in der ſchönſten Sinner ! 
2 ſt 8 Gegend de beſitzer, Dei 5 Singſpiel in 1 Akt. } 
1 1 Has: der Oberlauſitz, 20 Minuten von der Stadt Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf 
fels j ſch 1 10 I entfernt liegt, Wittwer, in den 40er Jahren, gebildet . . Rer. 
III rn er N Er 9 re. mid von angenehmem Aeußern, iſt Willens, ſich wieder . R. 4 


Bei Entnahme von Federn wird das Nähen der 


zu, berheirathen. Gleichgeſinnte ältere Damen oder 8 
N Wittwen, wel 5 fißen, das auf Wunſch - 
Inlette unentgeltlich beſorgt. a ee e Stadt- Theater. 


wollen Behufs weiterer Correſpondenz vertrauensvoll 


e 6 Re unter Chiffre . F. 22 — ni — 3 5 . 22 Fan 
an die Annoncen⸗Expedition von Mud u 1 ' : “ 
| ehruüd ep Aren in ien gelangen Lafien. er Die beiden Reichenmüller. 
5 ab 9 e e zügefichett. Agenden unbebingt_berbetn. Schwank in 3 Akten von Anton Anno. 
Jede Maſchinenarbeit wird ſauber und billig ange⸗ Donnerſtag, den 21. Oktober: 
fertigt Grünhof, Gartenſtr. 2, 2 Tr. Zun 11. Male: 


Ein verheirath. Mann (Kaufmann) 


mit gut. Handſchrift ſucht Stell. im Komtoir oder Bureau 
Näh. Auskunft giebt die Exp. d. Bl., Schulzenſtr. 9. 


Krieg im Frieden. 
Luſtſpiel in 5 Akten von G. von Moſer . 
F. v. Schönthan. 


Breiteſtr. 33. 


